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SILLLEBEN AM ENDE DER UTOPIE

HELMUT HEIN, Mittelbayerische Zeitung, Regensburg 2013

(…) Christoph Scholter beschäftigt das „Technoide“ unserer Existenz; die Tatsache, dass unser gan-
zer Alltag – und vermutlich selbst noch unsere Innenwelt – von Artefakten durchzogen wird; von
Dingen, die einst hergestellt wurden, die aber durch das pure Alter oder einen schleichenden Funk-
tionsverlust als „Reste“, die nur noch herumstehen und zu warten scheinen, ein merkwürdiges Ei-
genleben entwickeln. Was einst nur Maschine war, wird auf eine irritierende Weise mythisch. Die
Technik erweist sich als unsere Wunde, in deren Klaffen die Enttäuschungen, das Versagte und Ver-
gessene, manchmal auch nur das Unfertige, nicht zum Abschluss gebrachte sichtbar wird. Gerade
im fotorealistischen Blick erscheint die Transzendenz des Technischen. Es beginnt zu schimmern. 
Nichts könnte kälter sein als die Neon-Röhre aber mit einem Mal verweist sie auf die Kerze, der sie
plötzlich ähnelt und auf einen sakralen Raum, den sie beleuchtet.
Christoph Scholter erkundet die Natur, vor allem die zweite Natur des sozialen Raums, am liebsten,
wenn sie erstorben ist: Als „nature morte“. Nur dass bei ihm diese Stillleben den vertrauten Rah-
men sprengen. Sie verlieren das Maß, werden architektonisch und zitieren, fast schon parodistisch,
die Früchte oder Blumen nur noch als ferne Erinnerung.

Faszinierende Arbeit mit dem Licht

An ihre Stelle rückt eine unübersehbare Fülle halb schon verbrauchter Waren, die sich auf Tischen
oder in Räumen türmen. Im extremen Fall verwandeln sie sich in die labyrinthische Ansicht einer
Stadt, in der man sich verirren kann. Stets aber legen sie Zeugnis ab von unseren Bedürfnissen und
Tätigkeiten.
„Lebensräume“, diese sehr schön zusammengestellte Ausstellung dreier junger Künstler aus der
Region, zieht ein Resümee. Es ist ein Statement nach dem Ende der Utopien. Das Dasein wirkt
merkwürdig verstellt. Man weiß nicht so recht, worin der Fehler besteht: In der Präsenz oder in der
Abwesenheit der Dinge, die genau genommen so etwas wie die äußere Seite unserer Psyche sind.
Am faszinierendsten – aber das wäre schon eine eigene Geschichte – ist es, wie Scholter, Birchene-
der und Maul mit dem Licht arbeiten. In ihm erst erstrahlt die Welt und ihre Oberflächen. Manch-
mal zieht es sich, und das ist dann Freude und Schrecken zugleich, in das reine, absolute Weiß zu -
rück: ein Loch in der Welt, Anfang oder Ende der Schöpfung.



Die Künstler: Andreas Maul, Christoph Scholter und Stefan Bircheneder

Christoph Scholter:            Christoph Scholter:
o.T.: Öl und Acryl auf Leinwand, 100 x 125 cm            o.T. Öl und Acryl auf Holz (lackiert), 31 x 41 cm



natura morta viva
DR. ALBERT ZACHER, NeuroTransmitter, Regensburg 2013




